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protestantischen Theologie des Jahrhunderts 79 Scholder jedoch hat die spez1-
Esche politisch-liberale Zeitgebundenheıit se1nes Autors zeıgen, ehe Z.U) „Ver-
such eıner theologischen Würdigung“ ann (3 Am unmittelbarsten für
sich selbst und Z.U! heutigen Betrachter vVveEIMAS wohl Baur sprechen; der mittlere
Abschnitt bildet insotfern eınen Höhepunkt. Liebing weiß reilich, daß die Gegen-
position Möhlers MIt in die Darstellung einbezogen werden sollte (34)

Da Hase recht haben dürfte miıt der Bemerkung: „Der selıge Möhler hat weıt
Harteres den Protestantismus un uUuLNsSsSeTre Retormatoren AausSgesagt als meıne
Polemik den Katholicismus und se1ine Heıligen“ (*1878, XXV), o1ibt E
denken, Wenn 1n der Gegenwart gerade Möhler und eLtw2 Newman), nıcht ber
so Protestanten als kompetente Ratgeber für die Bewältigung des konfessionel-
len Problems gelten. Selbst angesıichts der derzeitigen Selbstreform des Katholizis-
[MUS die wesentl:; der Versuch einer Selbstbefreiung VO historischen Fixierungen
1St) könnte INan Iso fragen, ob der Gegensatz, w 1e jene protestantischenDenker empfanden, nunmehr in der Überwindung begriffen se1 der ob iıcht
erst noch als solcher begreifen ware.

Bonn Hans Geißer

ertrude Kummer: Dıe Leopoldinen-Stiftung. Der alteste Österreichi-
sche Mıssıonsvereıin. Veröffentlichungen des Kirchenhistorischen Instituts der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Wıen Band F Wıen (WıenerDom-Verlag) 1966 255 Seıten, kart. 55 150.—,
Die Untersuchung 1St die der Veröffentlichungen des Kirchenhistorischen

Instituts der Katholisch-Theologischen Fakultät VWıen, die „NEUESTE umfangreichereForschungen un Darstellungen über die Diözesangeschichte“ vorlegen sollen. S1e
will eine Ergänzung des 1940 erschienenen Werkes über dıe Leopoldinen-Stiftung
VO)]  3 Johannes Thauren mi1t dem Tiıtel An Gnadenstrom SA Neuen Welt und seine
Quelle Dıi1e Leopoldinen-Stiftung SUF: Unterstützung der amerikanischen Missionen“
se1ın und aufzeigen: W as die Diözesen der österreichisch-ungarischen Monarchie
für die nordamerikanische Mıssıon 1m Ra INnCN der Leopoldinen-Stiftung geleistethaben:;: W1e die Direktion der Leopoldinen-Stiftung die ihr ZUur Verfügung -stellten Miıttel verwendet hat, und schließlich „Lebensskizzen der Miıssı1onäre“ bieten,
„die miıt der Leopoldinen-Stiftung 1n Verbindung gyestanden sind“, und WAar auft
Grund des 1m Wıiıener Diözesan-Archiv autbewahrten Materials. Der Name dient
dem Andenken „Ihre Mayestät, die 1n Amerika verstorbene höchstselige Kaiserin
vVvon Brasilien, Erzherzogin VO  - Osterreich“ Eıinen großen Raum nehmen die Ta
bellen ber die Spenden des Kaiserhauses un die Aus den einzelnen Dıözesen und
Provinzen eingegangenen Spenden, ber die Empfänger 1n den Vereinigten Staaten
VO'  3 Nordamerika un 1n Kanada, ber die Reisegelder für ausreisende Miıssıonare,Theologen un Schwestern ein Daneben wird über die Unterstützung VOIL ’u O-
paischen Werken (das amerıkanıiısche Seminar 1n Löwen, das Missionsseminar 1n
Clairefontaine, den St. Raphels-Verein 1n Bremen und den St Raphaels-Verein 1n
Wıen und ber Unterstützungen für Albanien un!: Bosnien) berichtet. Auf 7 VO  3
insgesamt 250 Seiten werden die Z7zumelst außerst knappen Lebensskizzen VO  —$ fast
sechshundert Missıonaren ebracht Von dem Leben, das hinter den dürren Zahlen
steckt, wırd ein1iges 1n dem Kapitel ber die „Verwendung der Öösterreichischen Mis-
sionsgelder iın den Vereinigten Staaten VO:  e} Amerika, aufgezeigt am Beıispiel VO  z vier
Diözesen“ sichtbar. Wenn die Leopoldinen-Stiftung mit dem Ausbruch des Welt-
krieges ihre Tätigkeit einstellte, kam darıin, WEeNN auch durch den Kriegsausbruchveranlaßt, ZU Ausdruck, daß Nordamerika nıcht mehr eigentlich Missionsteld War,sondern die katholische Kirche erstarkt WAar, da{ Missionsgaben nıcht mehr nötıg
N: Daher 1St diese Geschichte der Leopoldinen-Stiftung ugleich eine Geschichte
der katholischen Kırche 1n Nordamerika. Dabei hat immer wieder die Bewahrung
VOr Sekten un! talschem Glauben eine bedeutende Rolle gespielt. Bezeichnend 1St die
Gebetsverpflichtung der Mitglieder, nämlich täglich eın Vaterunser und den Engli-
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schen ruß MIt dem Beisatz „Heiliger Leopold, biıtte für uns  «“ beten. Eıne ul
esbare Geschichte der Leopoldinen-Stiftung aufgrund dieser verdienstlichen Ver-
öffentlichung der Materialien sollte folgen

Maınz Holsten

Erwın Bucher: Dıe Geschichte des Sonderbundskrieges. Zürich
(Verlag Berichthaus) 1966 595 dn 54 Abb., Karten und Pläne, veb Str
Der Sonderbundskrieg VO  } 158547 ISt der vielleicht unblutigste Krıeg des Jahr-

hunderts SCWCECSCH, hat ber politisch 1ne beträchtliche Bedeutung gehabt schwei-
zergeschichtlich, indem die Einführung der Bundesverfassung überhaupt erst mOg-
11 machte, europäisch als ıne Art Vorspiel den revolutionären Bewegungen des
Jahres 1848 An Literatur über diesen Krieg hat bisher keineswegs gefehlt, Ja sı1e
lag 1n großem Ausmaße VOI, da{ß INa  3 das Thema 1m allgemeinen als erschöpft

betrachten gene1gt WAAarT. Doch 1St das abschließende Werk darüber TSL jetzt DC-
schrieben worden, in Form einer umfangreichen, der Schule Leonhard VO  - Muralts
entstammenden Doktorarbeit. Erwin Bucher hat ein gewaltiges Material verarbeitet,
das dem Bundesarchiv, den Staatsarchiven un öftentlichen Bıbliotheken der VOI-
schiedenen Kantone, VOL em ber auch privaten Nachlässen eNtstamm Allein
schon das Erspüren dieser Quellen War ine Leistung großen Ausma(fes. Der Stoff
ist ber einer Darstellung verarbeitet worden, die als überaus fesselnd bezeit:  net
werden darf, weil auf tast jeder Seıite die Erzählung NEUEC Einzelheiten und Nuancen
beizubringen verma$s. Erst jetzt weiß Man, „WIı1e eigentlich gewesen“, W1e die eine
un die andere Se1ite entschied, W I1ie die militäris  en Ereignisse sich verflochten,
Ww1eSs0 die einzelnen Vorhaben gelangen der mifslangen. Als besonders interessantes
Beispiel darf eLw2 die Schilderung der Ernennung General Dufours und der Krise

seine Vereidigung betrachtet werden. Dıe Beschreibung der einzelnen Öperatio-
1EeN gewıinnt durch die Verwertung vieler bisher unbekannt gebliebener Briefzeug-
nısse (u auch der Briete des Sonderbundsgenerals Johann T1| VO  w} Salıs-Soglio)
eın besonders originales Gewicht. Buchers jeweilige ‚Manöverkritik‘ 1sSt vorsichtig
un zurückhaltend, die Urteile WeNnNn s1e einmal efällt werden wirken ber
csehr präzıs un Aaus dem Vollen geschöp

Im Blick auf das kirchengeschichtliche Ergebnis darf der Sonderbundskrieg als
der letzte der kontessionellen Kämpfe bezeichnet werden, die die Schweiz VO
TT Jahrhundert aufgewühlt haben Gewiß War nıcht 1Ur und nıcht einmal 1in
erster Linıe eın Religionskrieg, ber wurde doch gerade 1n der katholischen
Schweiz in intensıvem Grade als solcher empfunden. Bucher zeıigt 1€es und veröftent-
licht 1mM Wortlaut auch den lan Siegwart-Müllers, der eine öllıge Umgestaltung
der Schweiz 1n dem Sınne vorsah, dafß das katholische Element eine entscheidende
Stärkung erTahren sollte. Wäiährend Pıus ZU Frieden mahnte, steigerten die
Führer des Sonderbundes bewußt die konfessionelle Kampfstimmung: S1e
auch einen 1n den etzten Tagen des Friedens unterbreiteten Vermittlungsvorschlag,wonach der Papst die Jesuitenfrage ın der Schweiz schlichten solle, NUur der
Bedingung A} dafß gleichzeitig auch die aargauısche Klosterfrage VO Papste eNTt-
chieden werden mMusse indem S1e auf diesen Streitpunkt zurückkamen, machten s1e
die S1| urchaus bestehende Chance zunichte, die radikal-liberale Tagsatzun S
mehrheit D: Im übrigen weıst Bucher noch darauf hin, dafß die nach
Finnahme VO:  a Frı OUur$s un Luzern VvOrgeNoOMMENECN Plünderungen, die (vor allem
1ın Fribourg) das Eıgentum der Jesuiten betrafen, wesentlich Von Angehörıigen der
durch die Wirtschaftskrise betroffenen Unterschichten vorgchnOmMMEN wurden, Iso
auch soz1al bedingt E

Wenn 1n diesem grundlegenden Werk themagemäß das Kriegsgeschichtlichedominıert, bietet doch auch kırchengeschichtlich einıge interessante Aspekte.
Zürich Peter tadler


